

„Und schwing dich nie aufs hohe Ross, ein Pony tut es auch.“

Mein Opa – Heinz Arndt
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1. Kapitel

Nein, nein, nein. Lass ihm das nicht durchgehen, Fia!“, rief Thomas Läpp. Der Reitlehrer des Reiterhofs Siebeneck stand in der Mitte der Reithalle und stemmte die Hände in die Hüften. Sofia-Marie Hilvers, die von allen nur Fia genannt wurde, parierte ihr Pony Fabalou mühsam in den Schritt durch.

„Er ist so aufgedreht heute. Ich kann ihn kaum halten“, keuchte sie mit hochrotem Kopf.

Die anderen Reiterinnen in der Abteilung, unter ihnen auch Fias Freundinnen Maddie und Stella, hatten heute ebenfalls Schwierigkeiten mit ihren Pferden. Es war ein eiskalter und verregneter Nachmittag Ende Februar, ein heftiger Wind fegte außen um die Reithalle und die Pferde nutzen jede Gelegenheit für einen übermütigen Bocksprung.

„Geh bitte noch einmal auf den Zirkel“, wies Thomas Fia an.

Fia nickte und lenkte Fabalou an der Abteilung vorbei. Der Falbe schnaubte und trabte bereitwillig an, wobei er versuchte, Fia die Zügel aus den Händen zu ziehen. An seinen Übermut und seine schwungvollen Gänge hatte Fia sich zwar längst gewöhnt, aber ab und zu brachte er sie an den Rand der Verzweiflung. So auch heute: Immer wieder brach er aus dem Zirkel aus und entzog sich ihren Hilfen. Entschlossen gab sie die Galopphilfe. Er quietschte und machte erneut einen kleinen Satz nach vorne, was Fia mit einem leichten, warnenden Klaps mit der Gerte quittierte. Unwillig schüttelte der Wallach den Kopf, galoppierte aber brav weiter. Fia ließ ihn zwei Runden galoppieren und parierte dann erleichtert durch. Sie klopfte seinen kräftigen Hals, über den seine dichte, schwarze Mähne fiel.

„Geht doch, mein Kleiner“, flüsterte sie ihm zärtlich zu.

„Das war gut. Madeleine, du bist dran!“

„Gut“ war schon ein großes Lob von Thomas, der sehr streng, aber stets fair mit den Reitschülerinnen und Reitschülern war.

Madeleine, die von allen nur Maddie genannt wurde, ritt wie so oft ihr Lieblingspferd Lorena. Sie gab der Fuchstute die Hilfen zum Antraben. Nach einer halben Runde wollte sie angaloppieren, als plötzlich von draußen ein lautes Poltern ertönte und irgendein Gegenstand gegen die Außenwand der Reithalle prallte. Lorena schoss buckelnd los, Maddie konnte sich nicht halten und flog in hohem Bogen in den Sand. Fabalou und zwei andere Pferde erschraken und buckelten ebenfalls los. Das Chaos war perfekt, doch Thomas behielt den Überblick.

„Tief in den Sattel setzen und ruhig bleiben! Lenkt die Pferde auf den Zirkel oder in Volten. Maddie, alles in Ordnung?“

Maddie war schon wieder aufgestanden und klopfte sich den Sand von der Reithose.

„Ja, geht schon“, sagte sie.

Fia gelang es, Fabalou anzuhalten. Mittlerweile taten ihre Finger schon weh, weil der Wallach heute so viel Vorwärtsdrang hatte. Napoleon, der weiße Ponywallach, gab noch einmal Gas und preschte durch die Reithalle. In einer der Ecken schlug er einen Haken und seine Reiterin Mareike landete ebenfalls im Sand. Zum Glück hatte auch sie sich nicht verletzt und stand direkt wieder auf.

Fia hatte Fabalou in der Mitte der Halle durchpariert und Lisa, die heute den Haflingerwallach Ikarus ritt, tat es ihr gleich. Die schwarze Welsh-Stute Anuschka hatte aufgehört zu buckeln und ihre Reiterin Emilia sah sichtlich erleichtert aus. Maddie ging langsam auf Lorena zu, die immer noch im Stechtrab durch die Halle lief.

„Hoo, meine Süße, ganz ruhig.“

Endlich blieb die Stute in einer Ecke stehen und Maddie griff nach ihren Zügeln. Lorena schnaubte und warf den Kopf hoch. Ihr Hals war schweißnass und dampfte.

„Kannst du aufsteigen?“, fragte Thomas.

Maddie nickte und Thomas half ihr mit einer Räuberleiter wieder aufs Pferd.

Stella parierte den dunkelbraunen Wallach Dreamer neben den beiden durch. Dreamer hatte sich schon die ganze Stunde über vorbildlich verhalten und seine Ruhe übertrug sich nach und nach auf Lorena. Auch Mareike hatte Napoleon wieder eingefangen und schwang sich wieder in den Sattel.

„Okay, ich würde vorschlagen, dass jede für sich einfach noch ein wenig Schenkelweichen und Vorderhandwendungen übt, damit wir die Stunde mit einem Erfolg beenden“, rief Thomas mit gedämpfter Stimme.

Fia und die anderen folgten seinen Anweisungen und übten Seitwärtsgänge im Schritt und einige Wendungen. Fia war froh, dass Fabalou offensichtlich genug Energie abgelassen hatte und sich nun ganz entspannt reiten ließ. Ihre Muskeln schmerzten und sie sehnte das Ende der anstrengenden Reitstunde herbei. Zehn Minuten später gab Thomas das Zeichen zum Trockenreiten und die Mädchen ritten zu zweit nebeneinander noch ein paar lockere Runden im Schritt. Dabei durften sie sich nun endlich unterhalten, was Thomas während der Reitstunde stets verbot.

Als schließlich alle Reitschülerinnen unversehrt abgestiegen waren, nickte Thomas erleichtert.

„Super, das war es für heute. Macht die Pferde fertig und bringt sie dann in die Boxen, heute gehen sie nicht mehr raus“, wies er die Mädchen an.

Die Pferde und Ponys des Reiterhofs Siebeneck verbrachten die meiste Zeit auf den weitläufigen Weiden oder Sandpaddocks, aber der Wintersturm war mittlerweile so heftig geworden, dass alle Tiere hereingeholt worden waren. Fia und die anderen Reitschülerinnen führten die Pferde über den Hof zum Stall, was zum Glück ohne weitere Zwischenfälle klappte. Nur der eiskalte Regen peitschte ihnen unaufhörlich ins Gesicht und sie waren komplett durchnässt, als sie die Stallgasse betraten. Hier war es zum Glück angenehm warm. Die anderen Pferde standen bereits in den Boxen, manche begrüßten die Neuankömmlinge mit leisem Wiehern.

Maddie stöhnte, als sie Lorena vor ihrer Box anband. „Mir tut alles weh. Morgen kann ich mich bestimmt nicht bewegen.“

Fia lachte. „Leg dich nachher in die Badewanne, das hilft. Ich spreche aus Erfahrung“, fügte sie mit einem Grinsen hinzu.

Sie kannte Fabalou, seit sie und ihre Freundinnen ihn mit drei anderen Ponys im vergangenen November gerettet hatten. Von Anfang an hatte der Wallach sie fasziniert und als sie ihn dann von ihren Eltern zu Weihnachten geschenkt bekommen hatte, hatte sie ihr Glück kaum fassen können. Doch Fabalou war nicht immer einfach und testete ab und zu gerne seine Grenzen. Er verlangte Fia einiges ab, aber sie würde ihn um kein Geld der Welt wieder hergeben. Sie wollte gemeinsam mit ihm lernen und zusammenwachsen, auch wenn der Weg sicher nicht einfach werden würde.

Die Stalltür flog auf und Johanna Siebeneck, die Tochter der Stallbesitzer und Freundin von Fia, Maddie und Stella, betrat die Stallgasse.

„Oh, ihr seid ja schon fertig mit der Reitstunde. Ist was passiert?“

„Ich sag mal so, es war abenteuerlich“, erwiderte Maddie trocken.

„Morgen wird das Wetter endlich besser. Vielleicht können wir am Strand ausreiten, dann können sich die Pferde mal richtig austoben“, schlug Johanna vor.

„Ausgetobt haben sie sich heute auf jeden Fall auch schon. Ich kann morgen leider nicht, ich habe Mathenachhilfe“, antwortete Maddie und verdrehte die Augen.

„Du Arme“, sagte Johanna. „Und ihr, Fia und Stella?“

„Klar, wenn deine Mutter erlaubt, dass ich ein Pferd bekomme“, antwortete Stella.

Die Mädchen, die kein eigenes Pferd hatten, konnten sich durch Mithilfe im Stall und auf dem Hof Reitstunden „erarbeiten“ und durften auch mit den Schulpferden ausreiten – vorausgesetzt, sie waren in allen Gangarten sattelfest.

Johanna nickte. „Bestimmt!“

„Ich bin auch dabei. Würde ihm mal ganz guttun“, sagte Fia mit einem Seitenblick auf Fabalou, der wie zur Bestätigung kräftig schnaubte.

„Na komm, mein Kleiner.“

Sie führte ihn die Stallgasse entlang zur Zwischentür, die direkt in den Stalltrakt der Privatpferde führte.

An einem der Eisenringe, die am Putzplatz des Privatpferdestalls in der Wand verankert waren, hing noch sein Halfter mit Strick. Sie nahm ihm seine Trense ab und zog ihm stattdessen das dunkelblaue Halfter über. Es hatte Lammfell am Nacken- und Nasenriemen und dunkelgoldene Verschlüsse. Fia hatte es kurz nach Weihnachten im Reitsportgeschäft entdeckt und mit dem passenden Strick dazu gekauft.

„Steht dir einfach hervorragend“, sagte sie zu Fabalou, der allerdings den Eindruck machte, als sei ihm das Aussehen seines Halfters herzlich egal.

Fia sattelte ihn ab und nahm dann einen Striegel aus ihrem Putzkasten. Sie fing an, Fabalou kräftig abzubürsten und der Wallach genoss die Zuwendung sichtlich. Er stand entspannt da, ließ den Kopf etwas sinken und seine Unterlippe zuckte, als Fia ihn am Widerrist bürstete. Nichts erinnerte mehr an den Temperamentsausbruch von vorhin und Fia musste schmunzeln. Sie hielt einen Moment inne und schlang dann beide Arme um Fabalous Hals.

„Ich hab dich so lieb, mein kleiner Fabalou. Du bist einfach der Beste.“

Der Wallach schnaubte und fuhr sanft mit seinem weichen Maul über Fias Haare. Dort bekam er ihren Zopf zu fassen und nahm ihn spielerisch zwischen die Zähne.

„Hey, das tut weh!“, rief Fia und lachte.

Sie schob seinen Kopf zur Seite und kraulte seinen schwarzen Schopf. Danach kratzte sie noch seine Hufe aus und fettete sie ordentlich ein. Fabalou hatte ein relativ dickes Winterfell, weshalb er teilweise geschoren war. Daher legte Fia ihm noch seine karierte Stalldecke auf und entließ den Wallach dann mit einem liebevollen Klaps in seine Box.

„Futter gibt’s erst nachher“, sagte sie, als Fabalou ungeduldig mit dem Huf scharrte. Sie steckte ihm noch eine Möhre zu und räumte dann alle Sachen in ihren Spind in der kleinen Sattelkammer.

Sie ging hinüber in die Stallgasse der Schulpferde, wo auch Stella und Maddie gerade ihr Sattelzeug wegräumten.

„Wir müssen eigentlich noch unser Bioreferat vorbereiten“, erinnerte Johanna ihre drei Freundinnen.

Fia und Maddie stöhnten gleichzeitig auf.

„Das habe ich ja total vergessen.“

„Können wir das nicht morgen machen? Ich habe gar keine Lust mehr!“

Stella, die Vernünftigste von allen, schüttelte entschieden den Kopf.

„Keine Ausreden. Außerdem müssen wir es schon übermorgen zur Kontrolle an Herrn Heinrich schicken.“

„Aber dann würde es doch reichen, wenn wir es morgen machen“, wandte Maddie ein.

„Morgen hast du Nachhilfe und wir wollen zum Strand reiten“, erinnerte Johanna sie.

Maddie zuckte resigniert mit den Schultern. „Du hast ja recht.“

Die vier Freundinnen verließen den Stall und rannten so schnell sie konnten hinüber zum Wohnhaus. Sie stellten die dreckigen Reitstiefel im Flur ab und gingen in die Küche, um sich Getränke und ein paar Kekse zu holen. Sabine Siebeneck schaute aus dem kleinen Arbeitszimmer heraus, das direkt neben der Küche lag.

„Na, ihr vier? Alles klar?“

Die Mädchen nickten.

„Wir müssen noch ein Bio-Referat machen. Wir nehmen uns was zu Essen mit hoch, okay?“, fragte Johanna und ihre Mutter nickte.

„Es sind noch ein paar Frikadellen vom Mittagessen übrig, die könnt ihr gerne haben. Aber nicht alles vollsauen“, ermahnte sie die Mädchen und sah besonders Maddie streng an.

„Also, ich habe noch nie rumgesaut!“, sagte Maddie sofort und hob abwehrend die Hände.

Sabine lachte. „Ja, genau. Noch nie!“

„Naja, eventuell ist mir schon mal hier und da ein Missgeschick unterlaufen, aber heute passe ich auf! Versprochen!“

Sabine schüttelte lächelnd den Kopf und verschwand wieder im Arbeitszimmer.

Mit Frikadellen, einer Ketchup-Flasche, Tellern, Keksen und zwei Flaschen Apfelschorle liefen die Mädchen hinauf in Johannas Zimmer. Maddie schüttelte die Ketchup-Flasche wild auf und ab.

„Boah, Maddie! Wehe, die geht auf und wir müssen mein Zimmer renovieren!“, rief Johanna und hielt sich die Hände vor das Gesicht.

Stella reagierte schnell und entriss Maddie die Flasche.

„Lass mich das lieber machen“, sagte sie und Maddie verschränkte die Arme vor der Brust.

„Pah, ihr traut mir auch gar nichts zu!“

Fia lachte. „Aus gutem Grund! Weißt du noch, als du letztens in der Pause deinen Trinkjoghurt geschüttelt hast? Danach konnten wir unsere Hefte wegschmeißen.“

„Ja, aber das lag an der Flasche!“, sagte Maddie sofort, „Da konnte ich gar nichts zu!“

„Geeeeenau!“, rief die anderen drei im Chor und brachen in lautes Gelächter aus.

Als sie alle Frikadellen aufgegessen hatten, begannen sie mit dem Bio-Referat über den Stoffwechsel des Menschen. Obwohl sie immer wieder abschweiften und über ihr Lieblingsthema Pferde sprachen, kamen sie schnell voran.

Johanna saß mit ihrem Laptop am Schreibtisch und arbeitete konzentriert an der Präsentation, während Stella mit dem aufgeschlagenen Biologiebuch neben ihr saß. Fia und Madie saßen im Schneidersitz auf dem weichen Teppich vor Johannas Bett und blätterten ihre Unterrichtsunterlagen durch.

„Habt ihr schon mal so ein Anti-Schreck-Training mit den Pferden gemacht?“, fragte Fia in die Runde und sah von ihrem Ordner auf.

„Ja, mein Papa und seine Trainer machen das auf jeden Fall mit den Jungpferden. Und wenn wir neue Schulpferde bekommen, müssen die da auch durch“, antwortete Johanna.

„Cool! Ich glaube, ich möchte so etwas mit Fabalou auch ab und zu üben. Damit er immer mal neue Sachen kennenlernt“, sagte Fia nachdenklich.

„Können wir gerne zusammen machen“, schlug Johanna vor.

„Klingt super. Ich verkleide mich als Clown und springe schreiend herum“, bot Maddie an und grinste.

„Ja, das ist eine super Idee. Am besten auch mit Regenschirm und klappernden Gegenständen“, sagte Johanna.

„Das war eigentlich ein Witz, aber warum nicht“, lachte Maddie. „Stella, bist du auch dabei?“

Stella nickte. „Klar. Aber bitte ohne Verkleiden – ich lasse mir etwas anderes einfallen!“

„Na gut, ich spiele auch gerne allein den Clown.“

„Bist du doch sowieso immer“, scherzte Fia.

„Ich nehme das mal als Kompliment!“, antwortete Maddie und Fia nickte grinsend.

„Auf jeden Fall!“

„Ansonsten können wir noch eine große Plane nehmen, über die Fabalou hinüber gehen muss. Und wir haben irgendwo auch noch eine Holzwippe zum Überqueren, aber da müsste ich Jupp fragen.“ Johanna überlegte kurz. „Ich frage mal meine Eltern, was sie sonst noch so machen. Aber Fabalou hat nicht vor vielen Sachen Angst – oder?“

Fia schüttelte den Kopf. „Nein, eigentlich ist er immer nur neugierig und ein bisschen vorsichtig. Sprühflaschen fand er am Anfang nicht so toll, aber mittlerweile hat er sich schon ganz gut daran gewöhnt. Und auch an den Wasserschlauch beim Abspritzen der Beine.“

„Okay, das ist schon mal gut. Aber es gibt trotzdem einige Sachen, die du noch üben kannst. Du gehst ja auch ab und zu mit ihm spazieren, richtig?“

„Genau. Wir üben auch immer, den Bach zu durchqueren oder darin stehen zu bleiben. Findet er nur jetzt bei den kalten Temperaturen nicht so lustig“, sagte Fia und musste bei der Erinnerung an den letzten Spaziergang grinsen. Der Bach war nicht besonders tief gewesen, aber Fabalou hatte die ganze Zeit rumgetänzelt und sich dabei immer nasser gemacht – anstatt einfach ruhig stehen zu bleien und kurz abzuwarten.

„Das ist doch super. Dadurch lernt er auch schon viel. Als mein Vater Mary Poppins gekauft hat, hat sie sich gar nicht verladen lassen. Das ging nur mit einer Sedierung durch den Tierarzt. Wir haben echt viel mit ihr geübt und es hat sehr lange gedauert, bis es besser ging. Vielleicht hat sie früher mal schlechte Erfahrungen gemacht. Aber die Geduld hat sich am Ende echt ausgezahlt. Mittlerweile geht sie ohne Probleme auf den Hänger“, erzählte Johanna.

„Oh, das war dann aber früher schwierig, wenn ihr auf Turniere gefahren seid, oder?“, fragte Fia und Johanna nickte.

„Ja, meistens haben wir dann schon sehr früh angefangen, sie zu verladen. Wir haben auch schon mal eines der Schulponys, das entspannt in den Hänger geht, mitgenommen. Als es gar nicht anders ging, war das eine gute Lösung.“

Maddie lachte. „Lass mich raten – ihr habt Knuddel genommen?!“

Johanna stimmte lachend zu. „Ganz genau!“

Knuddel war ein weiß-braun geschecktes Shetlandpony und schon fast 25 Jahre alt. Er war immer lieb und geduldig mit den Anfängern. Unzählige Kinder hatten auf seinem Rücken die ersten Reitversuche gemacht. Und offensichtlich hatte er auch einigen Pferden das Fahren mit dem Hänger beigebracht.

„Okay, wir sind fast fertig, Leute!“, sagte Johanna, wandte sich wieder ihrem Laptop zu und die vier Freundinnen machten weiter.

„Puh, ich kann nicht mehr“, stöhnte Fia nach einiger Zeit und klappte ihren Ordner zu.

„Ich denke auch, dass es reicht! Ich schick euch das Referat nachher zu, dann teilen wir uns die Folien auf und üben noch ein bisschen das Vortragen. Stimmt’s, Maddie?!“, sagte Johanna mit einem Seitenblick auf ihre Freundin.

Maddie hob entwaffnend die Hände. „Hey, ich bin immer vorbereitet und kann gut reden!“

„Blödsinn reden auf jeden Fall“, neckte Fia sie und kassierte dafür einen Ellenbogenstoß von Maddie.

„Oh Mist, schon so spät!“, rief diese plötzlich mit einem Blick auf die große Wanduhr, die über Johannas Zimmertür hing.

„Mein Vater holt Stella und mich ab, wir können dich bestimmt nach Hause bringen“, sagte Fia.

„Das ist aber die ganz andere Richtung“, wandte Maddie ein. Sie wohnte in einem kleinen Ort kurz vor Neubek.

„Ist egal. Du musst bei dem Wetter und im Dunkeln jetzt nicht mehr alleine bis nach Hause radeln“, sagte Fia bestimmt.

„Falls es nicht geht, kann meine Mutter dich sonst bestimmt auch eben bringen“, sagte Johanna.

„Ach, ihr seid die besten Freundinnen!“, seufzte Maddie dankbar.




2. Kapitel

Knapp zwei Wochen später, an einem ziemlich verregneten Freitag, feierte Stella ihren 13. Geburtstag. Zum Glück hatte es keine Hausaufgaben über das Wochenende gegeben und es herrschte trotz des schlechten Wetters eine ausgelassene Stimmung zwischen den vier Freundinnen. Sie hatten sich um 17 Uhr in der Pizzeria in Neubek getroffen. Die Pizzeria lag genau neben der Eisdiele, in der Fia im vergangenen Sommer mit ihrer Familie Eis essen war, als sie gerade nach Sulderstedt umgezogen waren. Außerdem befand sich auch die Schule, die die vier Freundinnen besuchten, in Neubek.

Fia und die anderen bekamen einen Vierertisch direkt am Fenster zugewiesen und setzten sich.

„Man, ich habe einen Riesen-Hunger!“, sagte Fia und griff nach der Karte.

„Du nimmst doch eh immer eine Salami-Pizza. Warum guckst du überhaupt noch in die Karte?“, fragte Maddie grinsend.

„Irgendwann kommt der Tag, an dem ich plötzlich eine andere Pizza will. Darauf muss ich vorbereitet sein“, antwortete Fia und streckte Maddie die Zunge raus.

Ehe diese was antworten konnte, ertönte plötzlich „Happy Birthday“ aus den Lautsprechern des Restaurants und alle anderen Gäste, inklusive Fia, Maddie und Johanna, stimmten lauthals mit ein.

Stella, die von den Freundinnen am schüchternsten war, sah so aus, als würde sie am liebsten im Erdboden versinken.

Ein junger Kellner trat neben sie und überreichte ihr einen kleinen Schokokuchen mit einer brennenden Kerze in der Mitte.

„Alles Gute zum Geburtstag!“, sagte er mit leicht italienischem Akzent und verbeugte sich. Stella lief knallrot an und murmelte ein „Dankeschön!“

„Na los, auspusten und was wünschen!“, rief Maddie und klatschte in die Hände, als das Lied verklungen war und wieder ruhige Hintergrundmusik aus den Lautsprechern kam.

Stella nickte folgsam, schloss die Augen und pustete die Kerze aus.

„Aber nicht verraten!“, rief Johanna, als Stella die Augen wieder öffnete.

Stella lachte. „Nein, weiß ich doch! Wer von euch hat das organisiert? Ihr seid echt süß, aber ich stehe wirklich nicht gerne im Mittelpunkt“, sagte sie.

„Deshalb ist es auch nur ein kleiner Kuchen mit einer Kerze und keine lebensgroße Torte, aus der der Kellner rausspringt und eine Konfettikanone abschießt“, meinte Johanna mit einem Seitenblick auf Maddie.

„Ja, das war nämlich meine Idee!“, sagte Maddie im Brustton der Überzeugung und alle lachten.

„Danke euch. Ihr seid die Besten!“, sagte Stella.

Kurz darauf kam der Kellner schon mit den Getränken. Nachdem sie ihre Bestellungen aufgegeben und mit ihren Gläsern angestoßen hatten, öffnete Stella das Gemeinschaftsgeschenk ihrer Freundinnen. Sie hatten zusammengelegt und ihr einen Gutschein für das Reitsportgeschäft in Neubek sowie ein neues Pferdebuch ihrer Lieblingsautorin und eine große Packung Maoam-Bonbons gekauft. Stella umarmte alle der Reihe nach und bedankte sich erneut.

Als endlich ihre Pizzen kamen, verstummte das Gespräch über Pferde und die neusten Trends im Reitsport, denn die Mädchen machten sich hungrig über ihre Pizzen her.

„Wann sind eigentlich Osterferien? Und habt ihr was vor?“, fragte Fia zwischen zwei Bissen.

„Ich glaube, der zweite Freitag im April ist der letzte Schultag. Wir fliegen für eine Woche nach Italien, das ist irgendwie Tradition geworden“, antwortete Stella.

„Oh, wie cool! Nach Italien würde ich auch mal gerne wieder“, sagte Fia.

„Wir fahren so gut wie nie weg. Dann brauchen wir nämlich immer Leute, die sich um den Hof kümmern. Und das ist echt schwierig“, meinte Johanna.

„Ich bleibe auch hier. Vielleicht fahren wir mal für zwei Tage nach Hamburg“, antwortete Maddie knapp.

„Wir fahren auch nicht weg. Dann können wir zusammen ausreiten oder du kannst Fabalou im Clown-Kostüm erschrecken“, grinste Fia und Maddie nickte zustimmend.

„Klingt nach einem guten Plan! Vielleicht kann ich auch irgendwo noch ein Osterhasen-Kostüm auftreiben.“

„Also Clowns und lebensgroße Hasen finde ich auch gruselig. Der arme Fabalou!“, sagte Stella und verzog das Gesicht.

„Aber danach kann ihn dann nichts mehr schocken“, stellte Maddie zufrieden fest und schob sich das letzte Stück ihrer Pizza Funghi in den Mund.

„Ich wünschte, es wären jetzt schon Ferien“, murmelte Fia und die anderen stimmten ihr zu.

Bald standen die nächsten Klassenarbeiten an und Fia musste viel lernen. Sie wollte unbedingt ihre guten Noten aufrechterhalten, damit ihre Eltern kein Reitverbot verhängten. Wenn Fia am Stall war, vergaß sie häufig die Zeit. Sie liebte es, Fabalou nach dem Reiten ausgiebig zu putzen, einfach bei ihm in der Box zu sitzen oder ihn auf dem Paddock zu beobachten. Mit jedem Tag, den sie miteinander verbrachten, lernten sie sich besser kennen. Auch wenn der Wallach oft noch explosiv war und Fia all ihre Reitkenntnisse abverlangte, liebte sie ihn über alles. Sie wusste, dass sie noch einen weiten Weg vor sich hatten und sie viel Zeit investieren musste, aber das wollte sie sich von den Hausaufgaben und der Schule nicht nehmen lassen. Dafür nahm sie gerne in Kauf, abends noch Vokabeln zu lernen oder langweilige Geschichtstexte zusammenfassen zu müssen.

„Egal, jetzt ist erstmal Wochenende. Das sind quasi Kurzferien“, holte Maddie sie aus ihren Gedanken.

Fia nickte. „Stimmt. Und außerdem ist Stellas Geburtstag!“

Johanna hob ihr Glas mit Cola. „Auf dich, Stella!“

„Auf dich, Stella!“, stimmten Fia und Maddie zu.

Die Mädchen stießen klirrend ihre Gläser aneinander und Stella strahlte.

„Wann startet der Film nochmal?“, fragte Fia an sie gewandt.

„Um 19 Uhr. Mein Vater holt uns danach dann ab“, antwortete Stella.

Heute würden die vier bei ihr übernachten und Fia freute sich schon sehr auf den Abend. Stellas Vater, Tierarzt Dr. Breid, hatte immer spannende Geschichten zu erzählen. Fia war sich noch nicht ganz sicher, welchen Beruf sie später erlernen wollen würde. Aber Tierärztin oder Bereiterin standen ganz oben auf ihrer Liste.

Johanna sah auf die Uhr. „Sollen wir dann gleich los?“

Die anderen nickten. Stella beglich die Rechnung mit dem Geld, dass ihr Vater ihr extra für den Abend gegeben hatte, und die Mädchen zogen ihre Jacken an. Draußen schüttete es immer noch wie
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